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Ju land. 


Berlin den 18. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Wirklichen Geheimen Ober-Juſtizrath und Direktor im Juſtiz-Miniſterium, 
Ruppenthal, zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Ercellenz; und 
den Stadtrichter, Juſtizrath H olzt zu Roſenberg, zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath 
des Kreiſes Roſenberg in Weſtpreußen zu ernennen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Sachſen-Altenburg iſt von Al⸗ 
tenburg hier angekommen. — Der Ober⸗Berg⸗Hanptmann und Director der Ab— 
theilung im Finanz⸗Miniſterium für das Berg⸗, Hütten- und Salinenweſen, Graf 
von Beuſt, iſt von Halle hier angekommen. — Der Wirkliche Geheime Kriegs— 


Rath und General⸗Proviantmeiſter, Dr. Müller, iſt nach Rathenow abgereiſt.“ 


(Die Auswanderer.) Die Berliner wurden ſeither oft, und wohl mit 
Recht als gute Pfahlbürger bezeichnet. Der lokale Patriotismus für Jutelligenz, 
Staub, Weißbier, Rinnſteine u. ſ. w. iſt bei den ächten geborenen Berlinern ſehr 
ſtark ausgebildet, ſo daß, wie ich überzeugt bin, ein guter Kranioſtop die ächten 
Berliner von den unächten durch eine beſondere Schädelbildung bald unterſchei⸗ 
den lernen würde. Jedoch, es ſcheint eine neue Epoche in Berlin gekommen 
zu ſein. Es iſt erſtaunlich, wie ſehr jetzt ſelbſt ſo manche der bejlen Pfahlbürger 


am Heimweh, d. h. an dem Weh der Heimath und an Fernluſt, an Auswan⸗ 


derungsſucht, leiden. 

Nach Teras hin rüſten ſich, wie man verſichert, einige funfzig Familien us 
ter dem Schutze des „Vereins zum Schutze Deutſcher Einwanderer nach Texas“, 
der in der jüngſten Zeit mehrere Artikel zu ſeinen Gunſten durch die Voſſiſche Zei— 
tung“ zum Publikum reden ließ. Er hat, wie er verſichert, in Texas das eigents 
liche, beſte Terrain für das neue überſeeiſche Deutſchland gefunden. Ungeachtet 
der Begünſtigungen, welche dieſer Verein bietet, haben ſich aber noch viele 
Andere (man ſagte, über 200, darunter reſpettable Familienväter, viele wohl— 
arrangirte Handwerker und Techniker, ſelbſt einige Fabrikanten) noch zu einer 
beſondern Privat- Aſſociation zuſammengethan, um, wie ſie berechnet haben, 
wohlfeiler und eben fo ſicher, als unter dem Schutze des Texas- Vereins, dieſen 
Sommer oder Herbſt nach Texas überzuſiedeln. Es giebt allerdings viele Leute 
und Agenten, welche, dem Allgemeinen Preußiſchen Landrechte zum Trotze, an 
öffentlichen Orten, in Handwerksſtätten u. ſ. w. zum Auswandern verleiten, in⸗ 
dem fie reizende Kontrafte zwiſchen dem theuren Vaterlande und den tropiſchen 
Ländern der Freiheit und Glückſeligkeit ausmalen. Aber alle dieſe Schilderungen 
würden nichts helfen, wenn nicht die Dispofition zu dieſer Auswanderungstrank⸗ 
heit ſchon in den Leuten vorhanden wäre. Dieſe Dispoſition, die Auswande— 
rungsluſt und Fernſucht, wird nicht erſt erzeugt, höchſtens genährt und ausge— 
bildet durch Zuſpruch und iſt ein inländiſches Gewächs. Dieſer Trieb iu die Ferne 
iſt nur eine materia peccans heimiſcher Zuſtände. Hier eiſcheinen Thatſachen 
als die beſten Redner. ö 

Außer den deiden Corps der Texas-Auswanderer, giebt es noch eine ziem⸗ 
liche Anzahl Mosquito⸗Jutereſſenten, welche bereits mit einem bedeutenden Ka— 
pital (man ſpricht von einer halben Million) einen wirklichen Anfang gemacht has 
ben, aufzubrechen Der Führer dieſer Mosquitaner ſteht mit einem Seehafen in 
Unterhandlung, wo alle nöthigen Ausrüſtungsgegenſtände angeſchafft werden 

Es iſt traurig, daß der Auswanderungsſinn von Jahr zu Jahr ſchwillt. Man 
könnte fragen: Was ſoll daraus werden? Was ſoll aus unſerem geſegneten Va- 
terlande werden, wenn es jährlich immer mehr Tauſende geſunder Kräfte und 
Kapitalien verliert und immer mehr Opfer der Schutzzoll-Induſtrieen als Prole— 
tarier, als Müſſiggänger wider Willen, zurückbehält? Doch die Beantwortung 


dieſer Frage würde ins Transſcendente führen. 


Ein Berliner Vaterlandsfreund wollte endlich die Hydra der Armuth und der 


* Arbeitsloſigkeit durch eine Straßen- und Rinnſtein⸗ Reinigungs ⸗Organiſation — 


auf militairiſchem Fuße — bewältigen. Da kamen aber zunächſt 300 zwar 
gern arbeitende, aber unbeſchäftigte Kattundrucker und verbaten ſich, dieſe neue 
Induſtrie von ihnen ausgeübt zu verlangen, da es wohl ſchwerlich ihre, ihrer El— 
tern und Lehrherrn Abſicht geweſen ſein könne, daß ſie, nach fünfjähriger Lehr⸗ 
zeit, nach Wanderung und Geſellendienſt, endlich einer Anſtalt einverleibt würden, 
welche den allerdings loͤblichen, ihren ausgebildeten Kräften aber ſo wenig ent⸗ 
ſprechenden Zweck hat, die Straßen vom Kothe zu reinigen. Hier iſt es nur 
wirkliches Ehrgefühl, welches die Arbeit zurückweiſt, und daſſelbe würde von den 
zahlreichen arbeitsloſen Seidenwirkern und Webern gelten. Viele von ihnen ſind 
aber auch phyſiſch unfähig, von den „freiwilligen Beſchäftigungs-Anſtalten“ Ge⸗ 
brauch zu machen. Die Weber ſind für einen großen Theil ſchwindſüchtig, ſämmt⸗ 
lich ſchwächlich an körperlicher Beſchaffenheit, während die wohltthätigen Arbeits— 
Anſtalten es in Darbietung der Arbeit noch nicht weiter, als bis zum Holzhacken, 
gebracht haben. N 

Auch Koloniſation im eigenen Lande iſt jetzt aufs Tapet gebracht worden, in⸗ 
dem man damit umgeht, von Berlin aus eine jüdiſche Ackerbau-Kolonie im Groß⸗ 
herzogthum Poſen zu gründen. Man will ſowohl Armen als bemittelten (d. h. 
ſolchen, welche wenigſtens 300 Rthlr. zahlen können) Familienvätern Land und 
Ackergeräthe geben, und ſie, unter Leitung eines tüchtigen rationellen Oekonomen, 
zu guten, praktiſchen Landwirthen ausbilden. Auch will man ein jüdiſches Wai⸗ 
ſenhaus damit begründen und dies auf Peſtalozziſche Prinzipien gründen. Die 
daraus hervorgehenden Kinder ſollen für die Landwirthſchaft erzogen werden. Iſt 
eine hinreichende Summe gezeichnet, ſo will man die Regierung angehen, der 
Koloniſations-Geſellſchaft eine Domaine billig zu verkaufen, welche dann unter 
den Koloniſten parzellirt werden ſoll. So ungefähr lautet der erſte Plan, den 
man jetzt dem Landes-Oekonomie-Collegium zur Durchſicht vorlegen will. An 
dem Plane iſt wenigſtens das Gute, daß er zeigt, man könne noch in's Inland 
auswandern. Gewiß könnte das Preußiſche Land noch einmal ſo viele Menſchen 
ernähren, als es jetzt nicht ernähren kann, wenn die Staatswirthſchaft den Be⸗ 
dürfniſſen der Zeit angemeſſen zu entſprechen wüßte. 


Neu-Verun den 15. März. (Bresl. Ztg.) Geſtern ſind unſere Ulanen 
wieder in die Provinz eingerückt und ebenfalls eine Schwadron grüner Huſaren, 
welche letztere wieder weiter in ihr Standquartier nach Leobſchütz gezogen ſind. 
Die in Krakau verbleibenden Preuß. Truppen, 2 Bataillone Infanterie und 2 
Eskadronen Kavallerie, ſind aus der Stadt Krakau ſelbſt zurückgegangen und ha— 
ben von Poremba bis Chelmek im Krakauiſchen Quartiere genommen; eben ſo ha— 
ben die Ruſſen die Stadt verlaſſen und das andere Ende des Freiſtaats leſehtz in 
Krakau ſelbſt find bekanntlich die Oeſterreicher allein. Bei den nach Preußen Aber 
getretenen Inſurgenten befand ſich auch der Diktator Tyſſowski; kurz vor der 
Grenze ſchenkte er das Zeichen ſeiner Würde, die roth-weiße mit ſilbernen Frangen 
beſetzte Atlasſchärpe, dem escortirenden Preußiſchen Offizier. — Die Stimmunng 
der Preußiſchen Truppen war bei dem Uebertritt der Inſurgenten ernſt und wür⸗ 
devoll; nur der Schluß des Inſurgenten-Corps, ein kleiner 15jähriger Junge 
dem der Tſchako bis über die Naſe gefallen war und deſſen Quaſiuniform ein 
ſtämmiger Pommer kaum ausgefüllt haben würde, erregte hier und da ein kaum 
zu unterdrückendes Lachen. — In Bobrek waren bekanntlich die letzte Zeit grüne 
Huſaren einquartiert. Durch die milde Behandlung der Preußiſchen Truppen 
angezogen, waren alle bei dem Aufſtande betheiligten Beamten wieder zurückge⸗ 
kommen und hielten ſich ganz ſicher; allein am Mittwoch wurden fie, 18 an der 
Zahl, nebſt dem Kaplan aufgehoben und nach Krakau transportirt. — Es ſoll 
gewiß fein, daß der Bobreker Pfarrer, früher der größte Verbreiter des Enthalt— 
ſamkeitsvereins, bei dem Aufſtande den Brauntwvein für die Bauern geſegnet habe 
mit den Worten: damit ihr Blut deſto mehr für den Glauben erglühen möge. 
Allein gerade von Bobrek und Chelm war es nur der geringſte Theil der Bauern, 
welcher dieſer Lockſpeiſe folgte, gerade durch die frühere Entſagung des Brannt⸗ 
weins waren fie vernünftig geworden und beurtheilten das Verfahren des Pfarrers 
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vom richtigen Standpunkte. Die grünen Huſaren haben in Bobrek auch einen 
Fiſchzug gehalten, indem ſie einen Brunnen ausſchöpften und darin eine Menge 
verſchiedener Waffen fanden. — Durch Bielitz und Biala marſchirt noch immer 
Militair; auch wird dort die Paßpoltzei ſehr ſtreuge gehandhabt. In Kalwari 
in Galizien mußte ſich der reiche Gutsbeſitzer Brandys in das naheliegende Kloſter 
flüchten, und auch dieſes wollten die Vauern ſtürmen; nur der Finanzwache ge- 
lang es, indem ſie anſcheinend mit den Bauern gemeinſchaftliche Sache machte, 
den Mann dadurch zu retten, daß ſie ihn feſtnahm, in Ketten legte und nach 
Wadowiee transportirte. 


— 
Ansland. 
iii ſ ch lan 


Leipzig den 15. März. In der Leipziger Zeitung bringt Superintendent 
Dr. Siebenhaar in Penig das Gut Zöllsdorf bei Borna, was Luther fuͤr ſeine 
Hausfrau erkaufte und wo dieſelbe öfters ihren Wohnſitz hatte, als einen geeigne⸗ 
ten Platz für eine Lutherſtiftung zur Sprache. Der jetzige Beſitzer des Ritterguts 
Kieritzſch, mit welchem jenes Gut ſpäter vereinigt worden, Hr. Baron v. Balland 
hat auf die an ihn gerichtete desfallſige Anfrage erwiedert, daß er zwar am 18. 
Febr. den Grundſtein zu einer Ackerbauſchule in Zoͤllsdorf gelegt habe, aber ge- 
neigt ſei, zur eigenthümlichen Ueberlaſſung des Guts Zöllsdorf an die Nachkom⸗ 
men Luther's oder zur Begründung eines vaterländiſchen Inſtituts daſelbſt in Un⸗ 
terhandlung zu treten. Herr Dr. Siebenhaar wird ſich in dieſer Beziehung mit 
dem Vorſtandscomite der hier begründeten Lutherſtiftung in Communication ſetzen. 
Bei dieſer Gelegenheit machen wir auf die im Druck erſchienene Rede aufmerkſam 
welche Hr. Prof. Robbe, der kürzlich auch feine ſpecielle Legitimation als direkter 
Nachkomme Luthers nachgewieſen hat, zur Säcularfeier von Luthers Todestage 
gehalten und deren Ertrag zum Beſten der Lutherſtiftung beſtimmt iſt. 

Durch einen kürzlich von Seiten Königl. Landdroſtei zu Hildesheim ergange⸗ 
nen Erlaß iſt der dortigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde bei 50 Thlr. Strafe die 
Abhaltung jeder gottesdienſtlichen Handlung für die Zukunft unterſagt. (B. Z.) 

Die zu Hadersleben erſcheinende Lyna bemerkt in Bezug auf das Gerücht, 
daß die ſchleswigſche und jütländiſche Ständeverſammlung in dieſem Jahre zuerſt 
zuſammenberufen werden würden, Folgendes: „Dieſem Gerüchte, welches einen 
höchſt unbehaglichen Eindruck im Lande gemacht hat, können wir durchaus keinen 
Glauben ſchenken. Hat die Regierung auch unzweifelhaft das Recht, von der 
bisherigen Ordnung hinſichtlich der Einberufung der Stände abzuweichen, ſo wird 
ſie doch die bisher befolgte Folgeordnung nicht ohne dringende Veranlaſſung ab⸗ 
ändern und für den Augenblick ſcheint eine ſolche Veranlaſſung nicht vorhanden zu 
ſein. Denn es wird der Regierung gewiß nicht in den Sinn kommen, der ſchles⸗ 
wigſchen Ständeverſammlung die Deklaration über die Erbfolgefrage nicht vorzule⸗ 
gen, weil ſie noch nicht über dieſen Gegenſtand verhandelt hat. Das Herzogthum 
Schleswig iſt gerade bei der Erbfolge am meiſten intereſſirt, es hat daher gewiß 
auch einen Anſpruch darauf, daß ſeinen Ständen die Declaration vorgelegt werde, 
und es müßte der Regierung gerade angenehm ſein, zu erfahren, wie das Herzog⸗ 
thum Schleswig über eine ſo wichtige Angelegenheit denkt. Daß die Regierung 
Schleswig über dieſe Sache garnicht hören wolle, kann doch kein Vernünftiger an⸗ 
nehmen. Die ſchleswigſche Ständeverſammlung wird ſich gerade in dieſem Jahre 
genöthigt ſehen, ſelbſt den brührten Gegenſtand in Verhandlung zu nehmen, und 
es müßte ja der Regierung höchſt unangenehm ſein, wenn dieſe ſo ſchwierige und 
wichtige Sache im ſchleswigſchen Ständeſaal ohne erhaltene Mittheilung (von der 
Regierung) verhandelt würde, kurz vor der Antwort an die holſteiniſche Stände- 
Verſammlung. Denn Uſſings Idee, die Regierung ſolle eine Declaration abgeben 
und alle fernere Diseuſſion verbieten, würde ſich vielleicht für Kamſchatka paſſen, 
nicht aber für das frei und loyal geſinnte Schleswig⸗Holſtein.“ 

O eſter rei ch. 

Wien den 14. März. Die galiziſchen Ereigniſſe hatten bisher bei uns alle 
anderweitigen Intereſſen in den Hintergrund geſchoben, und auch jetzt beſchäftigt 
die Sorge, wie die tief zerrüttete Provinz wieder in Ordnung zu bringen ſei, a 
ſere Staatsmänner in hohem Grade. Man ſpricht von einer neuen Adminiſtra⸗ 
tivverfaſſung der Provinz, und fie erſcheint uns auch in der That als eine wahr- 
haft unerläßliche Nothwendigkeit, nachdem das Verhältniß zwiſchen Grundobrigkeit 
und Unterthan auf fo unerhört blutige und unvermuthete Weiſe geſtört und zerriſ⸗ 
ſen worden. Es wird viel Mühe koſten, die erregten Elemente wieder in ihr na⸗ 
türliches Gleis zurückzuführen; mit welchem Gefühle wird der Sohn eines erſchla⸗ 
genen Grundbeſitzers ſein Regiment antreten; mit welcher Empfindung wird ihm 
der Bauer, der die That verübte oder ſich anderweitig an ähnlicher That betheiligte 
die vorſchriftsmäßigen Robotdienſte leiſten? Es läßt ſich nicht in Abrede jtellen, 
daß nur durch das Einſchreiten der Bauern eine raſche Unterdückung des bewaffne⸗ 
ten Aufſtandes möglich wurde, allein ob das Mittel nicht eben ein allzu heroiſches 
war, möchten wir vor der Hand noch nicht abſprechend entſcheiden. Die Bethei⸗ 
ligung des niedern Klerus bei der Inſurrektion unterliegt nunmehr keinem Zweifel 
fie iſt durch allzu viele Thatſachen conſtatitt. Die Durchſuchung eines Kloſters 
zu Lemberg ſoll zur Auffindung einer Maſſe von Waffen geführt haben. Man 
hat ferner eine Schaar von Geiſtlichen aller Arten gefangen aus Galizien nach 
Mähren transportirt. Nicht ſelten geſchah es, daß die Inſurgentenſchaaren von 
Prieſtern mit der Stola bekleidet angeführt wurden. In ſolchem Aufzuge ſtatte⸗ 
ten fie unter Anderm dem Arvaer Comitat in Ungarn ihren Beſuch ab. Der 


jetzt hier noch anweſende Krakauer Biſchof Centowski ſoll fein Bedauern uber den 

bei dem niedern Klerus heriſchenden Geiſt bei jeder Gelegenheit zu erkennen geben. 

Man ſieht, nicht das Intereſſe des Standes konnte die Leute in unſern Staaten 

zu ſolcher Handlungsweiſe verleiten, ſondern lediglich das ſtockpolniſche Blut. 
Freie Stadt Krakau. 

Aus dem Krakauiſchen den 12. März. *) Den 4. März in das Kra⸗ 
kauiſche eingerückt, habe ich mich bemüht, durch Vernehmung von Augenzeugen 
einiges über die gegenwärtigen Zuſtände im Freiſtaat zu erfahren. — Alle die ich 
ſprach, waren einig darüber, daß dieſe letzte Revolution von auswärts her einge⸗ 
leitet ſei. Sie ſollte erſt in der Faſtnacht ausbrechen. Das Vorrücken des klei⸗ 
nen Detaſchements Oeſterreicher unter General Collin, und die Beſorgniß, daß 
Alles verrathen ſei, brachte ſie um 4 Tage vor der Zeit zum Ausbruch. Den 
20. Februar Nachmittags brach der Aufſtand gleichzeitig zu Jaworzuo und Sierca 
aus, an erſterem Ort durch den dortigen Vikar, an dem andern durch die ſämmt⸗ 
lichen Beamten des Graſen Potocki geleitet. In Jaworzuo wurde ein kleines 


Kommando von 20 Oeſterreichern und die Krakauiſche Milizwache am dortigen 


Wir fanden am 4. März zu Jaworzno noch 8 ſchwer⸗ 
bleſſirte Oeſterreicher (einen ohne Ohren) vor. An beiden Orten find große Berg« 
werke. Die Bergleute wurden zum Theil bewaffnet. In der Nacht ruͤckte dieſe 
Bande nach Chrzanow, und überfiel ein Kommando von 1 Offizier und 26 Oeſter⸗ 
reichiſchen Chevauxlegers auf dem Marktplatz. Der Oeſterreichiſche Offizier, 
Lieutenant von Beck, ward erſchoſſen und der größte Theil des Kommandos nie⸗ 
dergemacht oder zerſprengt. Zwei Oeſterreicher liegen noch in dieſer Stadt ſchwer 
verwundet darnieder. In dieſer Nacht wurde gleichzeitig der Polizei-Diſtrikts⸗ 
Kommiſſar Glusczynski überfallen und durch 6 Dolchſtiche niedergeſtoßen. Er 
liegt noch zu Chrzanow, befindet ſich in der Relonvalescenz und ſagte mir, daß, 
während feine Frau ihn aufs Bette legte, ſich im Nebenzimmer ein harter, halb- 
ſtündiger Streit darüber entſponnen habe, wer von den Inſurgenten nunmehr das 
Ober⸗Kommando zu übernehmen habe. Ein Gensd'arm ward ſchwer verwundet 
und noch ein Kommiſſair abgeführt und hernach kanibaliſch zu Tode gemartert. — 
Von Chrzanow ging es in der Nacht noch auf Kriesnemie (einem Badeorte des 
Grafen Potocki), woſelbſt abermals ein kleines Oeſterreichiſches Kommando theils 
niedergemacht, theils desarmirt wurde. — So wurden nun durch dieſe kleine 
Inſurgenten⸗Schaar nach und nach alle Nachbardörfer inſurgirt, die Bauern durch 
Todesdrohung mitgeſchleppt und auf Krakau marſchirt, welche Stadt General 
Collin mit ſeiner kleinen Beſatzung verließ. — Nach drei Tagen ward daſelbſt die 


neue Regierung eingeſetzt. Der Diktator Tiſſowski ſoll bis dahin Gütermäkler 
geweſen ſein. General Skarſinski, der als Oberſt die erſte Polniſche Campagne 


mitmachte, beſaß ein kleines verſchuldetes Gütchen im Krakauiſchen. — Es kam 
augenblicklich zu Zerwürfniſſen unter den Gewalthabern, weil ſich kein Mann von 
beſonderer Diſtinktion unter ihnen befand. Die neue Regierung nannte alles Brü⸗ 
der und hob die Robotarbeit der Bauern auf, ohne daß es etwas half, denn bie 
zum Soldatendienſt gepreßten Bauern liefen trotz allen Drohungen ſchaarenweis in 
ihre Dörfer und Wälder, und nahmen ſo gut wie gar keinen Antheil an der Re⸗ 
volution. Der niedere Polniſche Adel, die Beamten und der größte Theil der 
Geiſtlichkeit waren die Hauptſtützen dieſes kurzen Aufſtandes. Es ward ausge— 
ſprengt, die Polen zu Paris und London hätten ſich eingeſchifft mit großer Heeres⸗ 
macht und kämen vom adriatiſchen Meere durch Ungarn, was befreundet ſei, her- 
angezogen. — Das völlige Mißlingen der Expedition nach Galizien iſt bekannt. 
Die Krakauſche Revolution hatte kaum 10 Tage gedauert; als gemeldet ward, daß 
ſich die Preußiſche, wie die Oeſterreichiſche Grenze mit Truppen füllte, und ein 
Ruſſiſches Korps in Eilmärſchen nahe. Da ſoll einer der Revolutions⸗Anführer 
feine Frau ins Preuhiſche geſchickt haben, um zu erfahren, was ihrer dort erwarte, 
wenn man ſich ergebe. — Die Oeſterreicher fingen den 2. März an, von Pod⸗ 
gorze her, Krakau leicht zu beſchießen. Das Iufurgentensforps verließ die Stadt 
und beſchleunigte ſeinen Abmarſch nach Preußen, auf die Nachricht, daß die Avant⸗ 
garde der Ruſſen vorrücke. Die Juſurgenten legten die 9 Meilen von Krakau 
bis Chelmek in zwei Tagen zurück, von kaum 50 Tſcherkeſſen gefolgt, die nur zwei⸗ 
mal ihre Nachhut einzuholen vermochten. Bei Chrzuow wurde ſie zum letztenmal 
eingeholt. Es war der Inſurgenten-Lieutenant Skarſinsky, Bruder des Generals 
früher in Chrzanow Winkel-⸗Advokat, der ſich hinter der Stadt mit dreißig Polen 
aufgeſtellt hatte. Sie waren im Nu von den Tſcherkeſſen umzingelt. 3 Polen 
wurden dabei erſchoſſen, der Reſt gefangen genommen. — Die erſtaunten Ein⸗ 
wohner ſahen nach wenigen Minuten dieſe Polen bis aufs Hemde ausgezogen und 
ſie, einen Strick um den Hals, unter Kantſchuhhieben durch die Stadt zurückfüh⸗ 
ren Den Aten Nachmittag 44 Uhr ging der Reſt der Iufurgenten bei Chelmek 
auf das Preußiſche Gebiet über, durch vorgeſchobene Preußiſche Ulanen gegen die 
nachdringenden Tſcherkeſſen gedeckt. — Im ganzen Freiſtaat herrſcht jetzt die 
größte Ruhe. Die Landbewohner find im allgemeinen gutmüthige, knechtiſch un⸗ 
terwürſige Menſchen, die mit geringer Truppenmacht in Ordnung zu halten ſind. 
Hunderte verſicherten mir, daß ganz Krakau unter den gegenwärtigen Umſtänden 
nichts fehnlicher wünſche, als unter Preußiſche Hoheit zu kommen. Auf die Nach⸗ 
richt, daß wir bald zurückmarſchiren würden, riefen fie: „verlaßt uns nicht, bleibt 
bei uns.“ — Wenn man das durch Polniſche Wirthſchaft ſehr verwahrloſte hüb⸗ 
ſche Land ſieht, ſo kann man ſich nicht des Wunſches enthalten, daß dieſe Repu⸗ 
blik bald unter eine geordnete civiliſirte Regierung komme, und daß unſere Deut⸗ 

) Wir entlehnen, meldet die Brest. Z., dieſen Bericht einem Privatſchreiben, 


welches zwar manches bereits Bekannte meidet, deſſen Abſender uns aber für die 
Nichtigkeit des Gemeldeten ein ſicherer Bürge iſt. . 1 Die Ned. 


Zuchthauſe niedergemacht. 
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ſchen Freiheitsſchwärmer auf acht Tage herkommen möchten, um ihr Vaterland 
hochſchätzen zu lernen. 
Frankreich. ; 

Paris den 13. März. Der Franzöſiſche Geſandte am Preußiſchen Hofe, 
Marquis de Dalmatie, wird täglich hier erwartet, eben ſo der Geſandtſchafts⸗ 
Sekretair Graf von Monteſſuy; Herr Jules Humann ſoll unterdeſſen die Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Angelegenheiten in Berlin verſehen. a 

Man verſichert, der zum Botſchafter zu Paris ernannte Herr Martinez de la 
Roſa ſei mit Vollmachten der Königin Chriſtine für die Vermählung ihrer Tochter 
Luiſa Fernanda mit dem Herzoge von Montpenſier beauftragt, und er werde ſich 
mit dieſer Unterhandlung gleich nach ſeiner Ankunft zu Paris beſchäftigen. 

Man verſichert, die Abdankung des Generals Marey ſei vom Kriegs-Mini⸗ 
ſter nicht angenommen worden. Dieſer General habe blos einen Urlaub erhalten, 
um nach der eben begonnenen Expedition nach Frankreich zu kommen. 

Fuͤnfundfunfzig Geſellſchaften find mit Kapitalien, die ſich auf ungefähr eine 
Milliarde belauſen, organiſirt, um auf die 14 Eiſenbahnen zweiten Ranges, 
welche noch zuzuſchlagen ſind, zu bieten. 

Die Minorität der Deputirten⸗Kammer hat für gut befunden, eine Demon- 
ſtration für die (unterdrückte) Polniſche Inſurrektion ausgehen zu laſſen, dabei 
aber zu erklären, dieſer eclatante Schritt ſolle keinen politiſchen Charakter tragen. 
Welche Unannehmlichkeiten, ja Verlegenheiten, ſie damit der Regierung in den 
Verhältniſſen mit den „drei Nordiſchen Mächen“, deren Unterthanen ſie ganz offen 
zum Aufruhr anreizt, zuziehen mag, darf nicht erſt erörtert werden. Der Saa⸗ 
me iſt ausgeſtreut und die Frucht wird aufgehen. 

Seinen bekannten banalen Phraſen ſucht der National durch eine Reihe 
lügenhafter Gerüchte vom Kriegsſchauplatz Gewicht und Würze zu geben. Daß 
die Inſurgenten Krakau geräumt haben, läßt ſich nicht wohl in Abrede ſtellen, 
aber man ſchreibt dem National: „Die Inſurgenten vermeiden, mit den Preu— 
ziſchen, Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Truppen in's Gefecht zu kommen; fie ſu⸗ 
chen die vielen Deferteure aus den Reihen diejer Trupen unter die Fahne der In⸗ 
ſurrektion zu ſammeln; die Oeſterreichiſchen Regimenter Mazuchelli und Bertoletti 
exiſtiren faſt nicht mehr. Offiziere und Soldaten deſertiren haufenweis und ver⸗ 
einigen ſich mit den Inſurgenten in den Karpathen; der Marſch der Preußen anf 
Krakau iſt gehemmt durch die Unruhen in Schleſien und den Fortſchritt 
der In ſurrektion in Litthauen. In Samogitien und in der Ukraine hat 
die Bewegung begonnen; alles kündet an, daß Rußland im Herzen angegriffen 
werden wird; Warſchau iſt in Belagerungsſtand erklärt; dieſe Strenge verräth eis 
nen Schrecken von glücklicher Vorbedeutung für die Sache der Polen.“ — Selbſt 
aus Wien hat der National ähnliche authentiſche Nachrichten: „Zu Lemberg 
hat die Gährung noch nicht aufgehört; fie eriftirt auch hier, wo die Polizei ihre 
Wachſamkeit verdoppelt. Faſt die ganze junge Mannſchaft in Galizien iſt zu den 
Inſurgenten übergegangen.“ Von den Gräueln, welche im Tarnower Bezirk von 
den Baueen gegen die Edelleute verübt worden ſind, entwirft der National ein 
ſchauderhaftes Gemälde, indem er die Schuld daran der Oeſierreichiſchen Regie— 
rung zuſchreibt; kurz, es wird in dieſen Tagen von den Organen der Oppoſitien 
alles aufgeboten, um ans den Vorgängen in Polen Stoff zu ziehen zur nationa— 
len Aufreizung gegen die „Nordiſchen Mächte.“ Im Hintergrund liegt freilich 
nur das parteiſüchtige Streben, dem Miniſterium Guizot bei den bevorſtehenden 
Wahlen eine ſchlimme Stellung zu bereiten. y 

Die Franz. Regierung ſoll bereits das Anerbieten gemacht haben, den bei 
dem letzten Aufſtand compromittirten Polen ein Aſyl geben zu wollen. An der 
Börſe glaubte man geſtern ſchon an die Beſetzung von Krakau durch die drei 
Mächte, denn die Courſe find erheblich geſtiegen. Preußen und Qeſterreich ſollen 
bereits erklärt haben, daß ſie die Inſurgenten nur mit einfacher Verbannung be⸗ 
ſtrafen würden. 

In Bezug auf die Ruſſiſche Note an den päbftlichen Stuhl wegen der Mins— 
ler Nonnen enthält der Univers folgendes Schreiben von 4 Nonnen des heil. 
Vincent v. Paula: „Wir die unterzeichneten barmherzigen Schweſtern von St. 
Vincent v. Paula, kürzlich in Paris angekommen, bewogen durch die Verfolgung 
unſeres Ordens von Seiten der Ruſſiſchen Regierung in Litthauen, eine Verfol— 
gung, welche mit der Auflöfung unſerer Congregation in Wilna endete, erklären 
und befräftigen hiermit, daß wir durch Vermittelung unſerer Schweſtern in Minsk 
mit den Baſilierinnen in dieſer letzteren Stadt häufig verkehrt haben. Wir be⸗ 
kräftigen dies aus vollkommener Kenntniß der Thatſache als durchaus wahr, und 
verſichern, daß in Minsk ein Kloſter der Baſilierinnen beſtand, mit unſerer Na— 
mensunterſchrift. Gegeben in Paris am 8. März 1846, im Haufe der barm⸗ 
herzigen Schweſtern von St. Caſimir, in der Straße von Jury Nr. 1. Theophila 
Milrutowska, Iſabella Dombrowska, Joſephine Minutowska, Louife 
Kuriutta. 

Der Oefterreich, Botſchafter, Gr. v. Appony, hat, ſicherem Vernehmen nach, 
wirklich in einer Conferenz mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten fein 
Befremden darüber ausgedrückt, daß der Fürſt Czartoryski öffentlich eine Haltung 
angenommen habe, die höchſt auffallend erſcheine und, wie es ſcheine, von Sei— 
ten der Regierung keine Maßregel dagegen hervorgerufen habe. Mit Bedauren 
habe das diplomatiſche Corps dies geſehen, und der Umſtand, daß auch das, allge⸗ 
mein als ein Organ des Kabinets geltende, J. des Debats fo unverholen für 
den Krakauer Aufſtand feine Sympathieen an den Tag lege, ſei nicht geeignet, 
jenes Gefühl des Bedauerns zu vermindern. Dies ſoll im Weſentlichen die Er⸗ 


Märung des Botſchafters geweſen fein, der daran die Anfrage geknüpft hätte, ob 


die Regierung auch ferner ruhig das Auftreten des Fürſten und der Polen übers 
haupt, fo wie ihre offene Theilnahme an der Sache der Revolution zu dulden ger 
denke? Die Antwort des Miniſters wäre geweſen: die Polen ſeien die Gäſte 
Frankreichs mit Beibehaltung ihrer Nationalität, ohne daß man ihnen je zugemu⸗ 
thet, auf ſie zu verzichten. So lange ſie die Ruhe Frankreichs nicht gefährdeten, 
liege kein Beweggrund zum Einſchreiten gegen ſie vor. Das J. desDebats aber ſei 
ganz unabhängig von der Regierung, und dieſe in keiner Art für 
Aeußerungen dieſes Blattes verantwortlich, dem jede offizielle Eigenſchaft 
gänzlich abgehe. Hiemit wird wohl die Sache vorläufig auf ſich beruhen. 
Geſtern ließ ein Blatt den Herzog von Bordeaux ganz ernſtlich den Krakauern zu 
Hülfe eilen; heute läßt der Courrier francais gar den Prinzen von Joinville zum 
König von Polen ernennen. Die Polen können wohl ſagen: der Himmel be⸗ 
wahre uns vor ſolchen Freunden! 


Paris den 13. März Abends. Die Notirung der Rente erfuhr heute nur 


geringe Variationen; die falſchen Gerüchte aus Polen haben aufgehört, nachthei⸗ 


lig zu wirken; an die in Umlauf gekommene Nachricht vom Ausbruch einer Inſur⸗ 
rektion in Italien wollte Niemand glauben. 2 

In der Deputirten-Kammer interpellirte heute Herr v. Larochejaquelin den 
Herrn Guizot über die Polniſchen Angelegenheiten; nachdem er ſich entrüſtet ge⸗ 
zeigt über die Mordſcenen in Galizien, fragte er den Miniſter, was die Negie- 
rung zur Ausführung der Verträge von 1815 zu thun gedenke. Herr Guizot er— 
wiederte: die Regierung ſei ſtets bereit, den unglücklichen Polen Unterftügung zu 
gewähren, könne aber Verſchwörungen, die dem Voͤlkerrecht zuwi⸗ 
der ſind, nicht begünſtigen. Die Interpellation hatte keine 
weitere Folge. f 

Der National hat noch immer günſtige Nachrichten von der Ausdehnung 
der Inſurrektion in Polen; er läßt die Aufſtändiſchen Lemberg bedrohen und 
ganze Abtheilungen Oeſterreichiſcher Kavallerie vernichten. Die Preſſe dagegen 
hat einen Artikel, der das Sinnloſe und Kindiſche der Pariſer Polenbewegung 
ſchonungslos aufdeckt. 

eee 

Ancona den 26. Febr. (A. Z.) Die Unruhe, die ſeit einiger Zeit ſich 
hier der Gemüther bemächtigt zu haben ſcheint, hat nicht aufgehört. Man be⸗ 
ſorgt einen abermaligen Verſuch der Unzufriedenen, um in Italien feſten Fuß zu 
gewinnen. Die Chancen des Gelingens ſind aber für ein ſolches Beginnen in 
dieſem Augenblick ſo ungünſtig, daß man ſelbſt der tollen Energie der „Giovine 
Italia“ die Ausführung ihrer, den Regierungen ohnehin bekannten Plane kaum 
zumuthen kann. Die Regierung iſt auf ihrer Hut und ſowohl hier als in Perugia 
(dies ſind die beiden Punkte, auf welche es die Revolutionärs diesmal abgeſehen 
haben) ſind die zweckmäßigſten Vorkehrungen getroffen, um jeden möglichen Ver— 
ſuch zu vereiteln. So wie ſie von hier aus auf die übrigen Gebiete der Romagna, 
ſo hoffen ſie von Perugia aus auf Rom einwirken zu können. Es muß ſich übri⸗ 
geus ſchon in den nächſten Tagen zeigen, ob die Revolution die Ausführung ih— 
ter Projecte vertagt hat, oder ob ſie das Unternehmen trotz der Gewißheit feines 
Mißlingens ins Werk ſetzen will. Nach verläßlichen Nachrichten iſt diesmal von 
der Propaganda die unmittelbare Leitung des Ganzen in Italien dem Neapolita⸗ 
ner Autonini, dem Spanier Prim, dem bekannten Ribotti und fünf emigrirten 
Polen übertragen worden. Die Oeſterreichiſchen Truppen ſtehen gerüſtet am Po, 
um der päpſtlichen Regierung jede Hülfe, die durch die Umſtände nöthig werden 
dürfte, augenblicklich leiſten zu können. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Bromberg. — Im Februar zeigte ſich die Witterung trübe und feucht; 
man zählte in dieſem Monate 5 heitere, 6 trübe und 17 gemiſchte Tage. An 
4 Tagen nebelte es, an 8 Tagen fiel Schnee und an andern 11 Tagen fiel Schnee 
und Regen gemeinſchaftlich. Der Thermometerſtand ſchwankte zwiſchen E 8 und 
— 86 g. im Schatten. Unter 84 Beobachtungen wehte der Wind 68 Mal aus 
Weſten, 12 Mal aus Oſten und 4 Mal aus Süden, nur am 1. Febr. ſtürmiſch, 
ſonſt immer gelinde. — Der Geſundheitszuſtand war im Allgemeinen befriedi— 
gend, die Zahl der Erkrankungen und die Mortalität nur geringe; der Charakter 
der aufgetretenen Krankheiten war theils entzündiicher, theils rheumatiſch⸗gaſtri⸗ 
ſcher Art. Die natürlichen Menſchenpocken haben ſich im Kreiſe Mogilno und 
Schubin gezeigt, im erſteren Kreiſe nur in einem einzelnen Falle „im letzteren da 
gegen an mehreren Orten des Griner und Labiſchiner Polizei⸗Diſtrikts; es find die 
nöthigen polizeilichen Vorkehrungen ſogleich getroffen worden. Von 30 Indivi⸗ 
duen, welche in unſeren Reg.-Bezirk durch Unglücksfälle ihr Leben eingebüßt, ſiel 
ein Kuabe von 16 Jahren in einen Brunnen und ertrank, 6 Perſonen ſind ander⸗ 
weit ertrunken, 6 erfroren, 2 vom Wagen gefallen und in Folge der erhaltenen 
Beſchädigungen geſtorben, einer anderweit gefallen und auf der Stelle todt geblie- 
ben, ein Knecht beim Abladen von Holz durch ein herabfallendes Stück erſchlagen, 
ein Arbeiter in einer Kartoffelgrube von der nachſtürzenden Erde verſchüttet, zwei 
Kinder in Abweſenheit ihrer Eltern am Kaminfeuer verbrannt — gegen die Eltern 
iſt die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden —, 3 Perſonen haben in Folge 
übermäßigen Genuſſes geiſtiger Getränke den Tod gefunden, die Leichen der übri⸗ 
gen ſind ohne Spuren äußerer Verletzung aufgefunden. s 

Das in London erreichte menſchliche Durchſchnittsalter beträgt — Engl. Blaͤt⸗ 
tern zufolge — 26, in Liverpool nur 17 Jahre. 

Unter den Waffen, welche die Franzoſen zuletzt nach Algier geführt haben, be— 
findet ſich auch eine Batterie, welche mit der von ihnen erfundenen ſogenanpiten 
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zündbaren Schlagröhre verſehen iſt, in Folge deren die Kanone ſich, ohne Mit⸗ ſchlagen zu laſſen. Dieſelbe ſoll einen Uebergang zwiſchen dem Golde und dem 


wirkung des Feuers, durch einen chemiſchen Prozeß entladet. 
ladungsart weſentliche Vortheile gegen die gewöhnliche darbieten. 


Es ſoll dieſe Ent⸗ 


In Frankreich geht man jetzt damit um, eine neue Münzſorte aus Platina Mitte haltender Farbe. 


Im Verlage von George Weſtermann in 
Braunſchweig iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 


Das Naturrecht 


oder die 
J 2 jr 4 
Rechtsphiloſophie 
nach dem gegenwärtigen Zuſtande dieſer Wiſſenſchaft 
in Deutſchland, 
von H. Ahrens, 

Profeſſor der Philoſophie und des Naturrechts, und 
Mutglied des Vetwaltungsraths an der Univerſität 
zu Brüſſel. 

Nach der zweiten Ausgabe deutſch 
von Dr. jur. Adolph Wirk. 

Gr. 8. Fein Velinpap. Geh. 2 Thlr. 10 Sgr. 

In neueſter Zeit iſt die Unfruchtbarkeit der in 
Deutſchland zuletzt herrſchenden philoſophiſchen Sy 
ſteme für die Rechts- und Staatslehre und die Un— 
möglichkeit, für die fo dringend hervortretenden po— 
litiſchen und ſocialen Fragen der Gegenwart Anhalts— 
Punkte zu einer genügenden Löſung aus ihnen zu ent⸗ 
nehmen, immer klarer geworden. Hierdurch iſt der 
Verſuch motivirt, der Rechts- und Staatsiehre des 
ſo lange überſehenen Krauſe durch eine ſorgfältige 
deutſche Bearbeitung des im Auslande weit verbreis 
teten und hoch geſchätzten Werkes ſeines Schülers 
Ahrens die ihr gebührende Beachtung zu verſchaffen, 
und eines der beſten Erzeugniſſe deutſcher Wiſſen— 
ſchaft für Deulſchland zugänglicher zu machen. Ges 
rade in dem Krauſeſchen Syſteme, auf welches die 
Gegenwart auſmerkſamer zu werden anfängt, finden 
ſich für die wichtigſten politiſchen und inſonderheit ſo⸗ 
cialen Fragen die reichſten Vorarbeiten, und das 
Ahrensſche Werk hat das Verdienſt, neben gediege— 
ner philoſophiſcher Grundlage und ſyſtematiſcher Voll⸗ 
ſtändigkeit, die Krauſeſchen Ideen in einer einfachen 
und klaren Form und in praktiſcher Fortführung auf 
die Einzelnheiten darzuſtellen. Da es ſonach nicht 
blos dem Gelehrten, ſondern jedem Gebildeten zu— 
gänglich iſt, und über die bedeutungsvollften Fragen 
der Gegenwart klare, feſte und befriedigende Anſich⸗ 
ten gewährt, ſo dürfte die vorliegende deutſche Bear⸗ 
beitung deſſelben einem wahren Bedürfniſſe der Zeit 
entgegenkommen. 


PT Oc Ia m a. 
Auf den provinziellen Staats⸗Schulden⸗Etats der 


Königlichen Regierungen zu Bromberg und Poſen 
ſtehen für die Grundbeſitzer und Einwohner der Kreiſe 


Gneſen, Powidz, Wongrowiec, Bomſt, Buk, 
Frauſtadt, Koften, Poſen, Schrimm, Meſcritz, 


Obornik, Samter, Czarnikau, Chodzieſen und 
Schroda verſchiedene Forderungen, im Betrage von 
14,740 Rthlr. 21 Sgr. 10 Pf. und 18,027 Rthlr. 
4 Sgr. 1 Pf. verzeichnet, welche aus der von der vor— 
maligen Herzoglich Warſchauſchen Regierung in den 
Monaten Juli, Auguſt und September 1808 cröff⸗ 
neten Staats-Anleihe und den darüber theilweiſe 
ausgefertigten Staatsobligationen herrühren, und 
von der vormaligen hieſigen Liquidations-Commiſſion 
in Folge der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom Iten 
Juli 1522 (Geſetz-Sammlung No. 737.) feſtgeſetzt, 
in Anſehung welcher jedoch die einzelnen Betheiligten 
und die Beträge ihrer Forderungen unbekannt find. 
Da es fetzt, Behufs der Abtragung ditſer Kapitalien, 
auf die Ermittelung der Betheiligten und die Feſt— 
ſtellung ihrer Forderungen ankommt, fo werden alle 
diejenigen, welche aus den die erwähnten Forderun⸗ 
gen betreffenden Feſtſetzungs⸗Dekreten der vormaligen 
hieſigen Liquidations-Commiſſion und aus den dar⸗ 
auf gegründeten, von den Königlichen Regierungen 
zu Bromberg und Poſen ausgeſtellten Provinzial⸗ 
Schuldverſchreibungen Anſprüche an die Staatskaſſe 
herleiten, hierdurch öffentlich aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche binnen 6 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 22fien April 18 46. Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichtsrath 
v. Rohr in dem Inſtruktionszimmer des unterzeich⸗ 
neten Ober» Landesgerichts anſtehenden Termine an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ihre Anſprücht aus den ge⸗ 


dachten Feſtſetzungs-Dekreten, Anerkenniniſſen und 
Provinzial⸗Schuldverſchreibungen erlöſchen, und ſie 
mit denselben werden präkludirt werden. 

Bromberg, den 12. Auguſt 1845. 

Königl. Ober⸗Landesgericht I. Abtheilung. 


Silbergelde, die täglich an ihrem innern Gehalte verlieren, bilden. 
bekanntlich ein nicht orydirendes. Metall von weißer, zwiſchen Silber und Zinn die 


Platina iſt 


Drei Thaler Belohnung dem ehrlichen Fin⸗ 
der eines ſeidenen Damen-Shawls, der 
Dienſtag den ITten d. Mts. in der Neuen⸗Str. ver⸗ 
loren worden und in der Leinwandhandlung 
Kamienski's im Bazar güligſt abzugeben iſt. 


Zur Ve ſicherung gegen Feuersgeſahr empfiehlt der Unter zeichnete einem geehrten Publikum die 


von ihm vertretene Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


o lonia, 
im Beſitz eines Grundkapitals von 3 Millionen Thalern und geleitet von den Grundfägen 


der höchſten Reellität und Loyalität. 


Fr. Bielefeld, 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 


Es iſt in neuerer Zeit wieder vorgekommen, daß Güter auf dem Transport zu Lande verunglückt 


ſind, und haben wir uns daher im Intereſſe des Handeltreibenden Publikums veranlaßt geſehen, mit der 
Agrippina in Coln einen Verſicherungsvertrag abzuſchließen, wonach alle Güter, welche 
von uns nach den Orten der Provinzen Dit: und Weitpreußen und Poren ver: 
laden, ingleichen alle Güter, welche uns zur Spedition überſendet werden, für die 
Dauer des Transportes gegen Feuer- und Elementarſchaden verſichert ſind. Den Werth bitten wir in den 
Frachtbriefen anzugeben, wo dies jedoch unterbleibt, nehmen wir denſelben in der Art an, wie dies ſeither 


gehung des Rettungsplatzes, 


bei unſern Güterſendungen nach und von Berlin geſchehen. 


Königsberg am 15. März 1846. 


Bekanntmachung 

In der Nacht des 15. März c, als 250 bis 300 
Männer mit Bekämpfung einer vom heſtigſten Winde 
begleiteten Feuersbrunſt, und mit Rettung des ECi⸗ 
genthums der vielen bedroheten Familien, hier Orts 
vollauf beſchäftigt waren, gelang es einer großen 
Anzahl unbekannter Menſchen, in die gefährdeten 
Häuſer einzudringen und in das Rettungs-Geſchäft 
ſich einzumiſchen. 

Durch dieſe unbefugten, mitunter ohne die gehö— 
rige Sorgfalt thätigen Eindringlinge wurde die Thä⸗ 
tigkeit der Rettungs-Mannſchaſt gehemmt und ihr 
die Controle entzogen; namentlich iſt durch dieſe, bei 
großer Gefahr und bei vorhandenem Menſchenman⸗ 
gel nicht zu beherrſchende Handlungsweiſe eine An⸗ 
zahl Sachen verloren, beſchädigt, und, mit Um⸗ 
an zum Theil unde⸗ 
kannten Orten niedergelegt worden. 

Wir fordern daher für kommende Fälle alle Per⸗ 
ſonen, denen das Rettungs-Geſchäft nicht zukommt, 
hiermit auf: ſich jeder Thätigkeit bei Rettung beweg⸗ 
licher Gegenſtände zu enthalten, und damit die uns 
vermeidlichen Unannchmlichkeiten ſich zu erſparen. 

Poſen, den 19. März 1846. 
Der Vorſtand des Rettungs⸗Vereins. 


Küttner. A. Krzyzanowski. G. Fliege. F. Gly⸗ 
ſzezynski. Behr. 


Den hirſigen geehrten Mitgliedern des Sterbe— 
Kaſſen⸗Renten⸗Vereins zeigen wir das Ableben des, 
um das Vereins-Intereſſe ſehr verdienten Mitgliedes 
im Directorio deſſelben, des Königlichen Provinzial 
Steuer-Direktion-Secretairs Pannek mit dem Bes 
merken an, daß deſſen Beerdigung vom Trauerhauſe 
aus: Neuſtädtſche Markt No. I., Sonnabend den 
21ſten d. Mes. 8 Uhr früh ſtattfinden wird. 

Poſen, den 19. März 1846. 

Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Vereins. 


Belo bung. 

Durch die göttliche Vorſorge und Mithülfe des 
hiefigen Kreis-Chirurgus und Geburtshelfers Herrn 
Ur. Knispel, wurde meine Frau, Erneſtine 
Engländer, von einer 6wöchigen gefährlichen 
Krankheit, in Verbindung einer Geburt, durch ſei⸗ 
nen Fleiß, Kenntniſſe und Treue ſaſt vom Todten⸗ 
bette gerettet, wofür nicht allein ich, ſondern ein 
Jeder der hieſigen Stadt ihm nicht genug dankbar zu 
ſeyn im Stande iſt. Ich bringe dieſe Dankſagung 
gern zur öffentlichen Kenntniß. Gott möge ihn zu 
dieſem Behuſe noch, lange geſund und am Leben er⸗ 
halten. Mur.⸗Goslin, den 17. März 1846. 

Der Kaufmann Simon Engländer. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Menſch, der die Wirthſchaft erlernen will, 
findet bald oder zu Johanni c. auf dem Dominio 
Buſzewko bei Ottorowo eine Anſtellung. 


Valette, Fiſcher & Henze. 


Wegen Jahrt langer Krankheit bin ich Willens, 
meine hierſelbſt am Hauptmarkte gelegene, privis 
legirte Apotheke den 18. April 1846 in meinem Hauſe 
öffentlich an den Meiſtbietenden zu verkaufen. 

Das Haus iſt im beſten baulichen Zuſtande, ent⸗ 
hält außer den zu dem Geſchäftsbetriebe nöthigen 
Räume 10 Zimmer, von denen die Hälfte gegen⸗ 
wärtig vermiethet iſt. Das Nähere über den Um⸗ 
fang des Geſchäftsbetriebes, die Höhe der Anzah—⸗ 
lung ꝛc. werde ich auf portofreie Anfragen gern ans 
geben. Danzig den 10. März 1846. 
FP 

das Berliner Weiß dier in der 
zweiten und ſehr verbeſſerten Auflage iſt zu haben & 
2 Sgr. die große Flaſche beim Brauer 
G. Weiß, Walliſchei. 

Allerbeſten friſchen Anlrachanſchen Caviar empfing 
und offerirt à 25 Sgr., fo wie Ruſſiſchen Tafels 
Bouillon à 20 Sgr. das Pfund 

Dimetri Zubow, 
* am alten Markt No. 59. 


BRörse ron Berlin. 
Zins- 


Den 17. März 1846. . 


Fuss. | Brief.|&e 
Staats-Schuldscheme ...... | 34 | 974 | 97 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — | 864 | — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 964 — 
Berliner Stadt- Obligationen .. 34 974 — 
Danz. dito v. in TT. ere — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 % | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1021 — 
dito dito dito 31 934 — 
Ostpreussische dhe 34 97 — 
pommersche dito 34 | 97% | 967 
Kur- u. Neumärkische dito .. 34 | 984. 1 97% 
Sehlesische dito 3 | — 974 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 34 96 — 
Friedrichsd'orr 22 — | 1375| 135. 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — | 144 1157 
Discouo N — 34 | 44 
Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — — 
dto. dio. Prior. Oblig. 4 | = — 
Magd. Leipz. Eisenbahn e 2 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 - — 
Berl, Anh. Eisenbahnn — 113 — 
dto, dio. Prior. Ob lig. 4 1004 — 
Düss. Elb. Eisenbaln . . 1 
dito. dto. Prior. Oblig.- ... | 4 971 — 
Rhein, Eisenb ann — 86 — 
dto, die, Prior. Ob lig. 4 981 — 
dto. vom Staat garant. | — a 
Ob.- Schles, Eisenbahn Lt. A. 4 .. . 
do do. Prior.-Obl. 4 — — 
do, do. Li. . . — — — 
Url.-Stet. E. Lt. A und .. — 1124 1114 

Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — 10 

Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — | — 
dito. dito. Prior, Oblig. 4 — 4 — 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 — [1374 
Niedersch. Mk, v. e.. 4 | 9214 — 
do. Priorität 4 |: 974 | — 
Wilh. (C. % B) ee ine: 41 — 1 — 


Bei der heutigen Zeitung befindet ſch als Beilage das Sgamen⸗Preis-Verzeichniß von Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 


